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EB in Buche, der endlichen Ausführung eines lange gehegten

Lieblingsgedankens, habe ich wenig, eigentlich Nichts vorauszuſenden

als Begleitſchreiben in die Welt, denn was ſich über Anordnung,

Darſtellung, Auswahl etwa ſagen läßt, das muß dem Leſer aus dem

Werke ſelbſt entgegen treten und fühlt er ſich am Schluſſe einiger

maaßen befriedigt, ſo iſt ſeine Nachrede weit mehr werth, als jede

Vorrede, wie gelungen ſie auch immer ſeyn möge. Ich habe es mir

zur Lebensaufgabe geſtellt die Schätze der Poeſie, namentlich unſerer

eigenen, meinem Volke und deſſen Verſtändniſſe, ſo nahe zu rücken

und ſo zugänglich zu machen, wie es meine Kräfte nur irgend ge

ſtatten; ich halte das in meiner Stellung und nach dem Wenigen

was ich vermag, für eine heilige Pflicht. – Das Göttliche im Men

ſchengeiſte offenbart ſich am Herrlichſten in der Kunſt; die Beſchäfti

gung mit ihr begeiſtert, erhebt, veredelt; darum ſollen Diejenigen,

deren Beruf ſie darauf hinweiſt, ſich bemühen Jedem ihrer Mitbrü

der den Weg zu dieſer reichen, herrlichen Quelle zu zeigen und wo

er deſſen bedarf, zu bahnen. – Unſere Zeit fröhnt zu ſehr der Neigung

des Verneinens und Tadelns, ſie bildet den Verſtand, aber ſie ſchadet

dem Herzen; man wirft ihr im Allgemeinen und in ihr namentlich

uns Deutſchen – und wahrlich nicht mit Unrecht – vor, undankbar

zu ſeyn gegen die großen Geiſter des eigenen Landes, denen wir ſo

Vieles ſchulden. Dem entgegen zu arbeiten iſt eine Aufgabe, der

ſich Keiner entziehen ſollte, der es mit dem Vaterlande gut meint.
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An das Herz meines Volkes lege ich daher dieſes Buch; ihm iſt

es beſtimmt, ihm ward es geſchrieben. – Es wird, wie alles Men

ſchenwerk, an Fehlern und Irrthümern leiden, aber wenn es nur ſein

Ziel erreicht, die gute Geſinnung und die Dankbarkeit, aus denen es

entſproß, zu nähren und zu verbreiten, ſo fühlt ſich der Verfaſſer

mehr als reich belohnt. – -

Jena im April 1846.
-

-

. O. L. B. Wolff.
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Wir gehen nun zu den Einzelnen über. Der älteſte unter dieſen Freun

den Boies und, wir haben es ſchon einmal ausgeſprochen und wiederholen es

hier ausdrücklich, der einzige wahrhaft bedeutende Dichter des ganzen Bundes,

zu dem er eigentlich nur als Gaſt gehörte, war

Gottfried Auguſt Bürger.

Der Sohn eines Predigers zu Wolmerswende im Halberſtädtiſchen ward

er daſelbſt am 1. Januar 1748 geboren, erhielt ſeinen erſten Unterricht im

väterlichen Hauſe, zeigte ſich aber nicht ſonderlich begabt, obwohl er ſchon

früh, ohne alle Unterweiſung und Kenntniß Verſe machte. 1760 war er zu

ſeinem mütterlichen Großvater nach Aſchersleben geſchickt, um das dortige

Gymnaſium zu beſuchen, wo er aber nur zwei Jahre blieb, weil ein bos

haftes Epigramm auf den großen Haarbeutel eines Primaners ihm ſowohl

von dieſem wie von dem Rektor eine derbe Züchtigung zuzog, wodurch ſein

Großvater veranlaßt wurde ſeine weitere Erziehung dem Pädagogium in Halle

anzuvertrauen. Hier ſchloß er ſich näher an Goeckingk, der ſeine Schulbildung

auf derſelben Anſtalt erhielt, an, da die beiderſeitige Neigung zur Dichtkunſt

ſie zuſammenführte. Nachdem Bürger zwei Jahr auf dem Pädagogium zu

gebracht, bezog er 1764 die Univerſität zu Halle, um nach dem Wunſche

ſeines Großvaters Theologie zu ſtudiren. Der Umgang mit dem ſpäter ſo

verrufenen Klotz, welcher ſich damals eines ausgebreiteten Wirkungskreiſes in

Halle erfreute und talentvolle junge Männer an ſich zu ziehen liebte, wirkte

im Ganzen nicht günſtig auf ihn, denn, wenn ihn gleich auf der einen Seite

Klotz geiſtig anzuregen wußte, ſo übte doch auf der anderen Seite deſſen lare

Moral einen böſen Einfluß auf ihn aus und führte ihn vom rechten Wege

ab. Als dies der Großvater erfuhr, von dem Bürger ſeit dem 1765 erfolgten

Tode ſeines Vaters ganz abhängig war, erzürnte derſelbe ſehr und befahl ihm

Halle zu verlaſſen. Gehorſam kehrte er nach Aſchersleben zurück und es ge

lang ihm nicht allein den trefflichen Greis wieder zu beſchwichtigen, ſondern

ihm ſogar die Erlaubniß abzugewinnen das Studium der Theologie mit dem

der Rechte vertauſchen zu dürfen. Voll neuer Pläne bezog er nun Oſtern

1768 die Univerſität Göttingen und trieb anfangs mit lebendigem Eifer ſeine

Berufsſtudien; ſein angeborener Leichtſinn führte ihn aber bald wieder auf

ſchlimme Bahnen, ſo daß der alte Großvater Nichts mehr von ihm wiſſen

wollte und er höchſt wahrſcheinlich elend verkommen wäre, wenn ſich nicht

wohlwollende und talentvolle Freunde ſeiner angenommen und ihn veranlaßt

hätten, ſeine ſprachlichen und ſchönwiſſenſchaftlichen Beſtrebungen mit ihnen

zu theilen. Zu dieſen gehörte auch Boie, der ihn zu poetiſchen Leiſtungen

ermunterte, ihn durch ſeine feine und geſchmackvolle Kritik förderte und Bür

ger's erſte Gedichte in dem damals entſtehenden Muſenalmanach aufnahm. Das

Studium der engliſchen Literatur und namentlich der vor Kurzem erſchienenen,

von dem Biſchof Percy geſammelten Ueberreſte altengliſcher Volkspoeſie, an

denen auch Herder und Goethe ſo große Freude fanden, beſchäftigte ihn ſehr

und gab ſeinem Talent die rechte, dieſem vor Allem zuſagende Nahrung.
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Mehrere Gedichte Bürgers, welche um dieſe Zeit entſtanden, hatten ſich all

gemeinen Beifalls zu erfreuen und verſchafften ſeinem Namen einen guten

Klang. Mittlerweile gelang es Boie, die Herrn von Uslar zu bewegen, daß

ſie Bürger die Verwaltung der Juſtiz in dem ihnen gehörenden Patrimonial

gerichte Altengleichen, in der Nähe von Göttingen übertrugen. Als der Groß

vater dies erfuhr, wandte Ä er ſeine Neigung dem Enkel wieder zu und

ſchoß eine anſehnliche Summ vor, um deſſen Schulden zu bezahlen und ihn

für das neue Amt angemeſſen auszuſtatten. Leider ward dies Geld, da Boie

gerade damals verreiſt war und der umſichtige Alte es nicht dem leichtſinni

gen Großſohn geradezu in die Hände geben wollte, einemÄ.
anvertraut, der Bürger, um mehr als ſiebenhundert Thaler brachte und da

durch die erſte Urſache der Vermögenszerrüttung Bürger's wurde, an welcher

dieſer ſein ganzes übriges Leben hindurch ſiechte. Während des erſten auf

dem Lande zugebrachten Winters dichtete er, noch voll von den Eindrücken,

welche die altengliſche Volkspoeſie auf ihn gemacht hatte, die Ballade: Lenore.

Der entſchiedenſte Beifall aller Stände in Deutſchland krönte dieſe Leiſtung,

ſobald ſie durch den Muſenalmanach verbreitet wurde; Bürger ſelbſt hörte ſie

von einem Schulmeiſter im Halberſtädtiſchen den Bauern in der Schenke zu

deren größtem Entzücken vorleſen und Goethe hatte ſeine Freude daran, wenn

er in Offenbach war, von den dortigen hochgebildeten Freunden eigens dazu

aufgefordert, ſie vorzutragen. (S. Wahrheit und Dichtung, 17. Buch). Ä
ward ſehr bald Eigenthum des deutſchen Volkes und iſt es geblieben. – Die

Einſamkeit des Landlebens mochte bei dem leicht erregbaren Bürger wohl das

Gefühl der Verlaſſenheit und die Sehnſucht nach eigener Häuslichkeit ſteigern,

er vermählte ſich daher, für ſeine Verhältniſſe viel zu früh, ſchon 1774 mit

der Tochter eines benachbarten hannoveriſchen Beamten, Leonhart in Niedeck,

mit der er in dem Dorfe Wºllmershauſen eine für ihn eingerichtete Wohnung

bezog. Ein eigenes Geſchick ereilte ihn bei dieſer Heirath. Während er näm

lich noch Bräutigam war, geſchah es ihm, daß er ſich auf das Glühendſte

- in die jüngere Schweſter ſeiner Braut, Auguſte – die von ihm in ſeinen

Gedichten ſo gefeierte Molly – verliebte und ſeine Gefühle Erwiderung fan

den. Dennoch führte er die Verlobte zum Altare und die Gattin ertrug mit

edelſter Entſagung zehn Jahre lang dies Verhältniß, deſſen Stärke eher zu

als abnahm, bis ſie endlich durch den Tod von dieſer Welt abgerufen wurde

und Bürger ſeine Freiheit wieder erhielt. – Während der ganzen Zeit ſeiner

Amtsverwaltung hatte ſich Bürger mit literäriſchen Arbeiten beſchäftigt, da

der Ertrag derſelben aber nicht hinreichte, um ſeine Vermögensverhältniſſe gründ

lich zu beſſern, ſo trat er 1780 zu dieſem Zwecke die Pachtung des Gutes

Appenroda an, allein weder er noch ſeine Gattin verſtanden das Nöthige von

der Landwirthſchaft und ſo wurde dieſes neue Unternehmen ſtatt ihn zu för

dern, eine Quelle von Verluſten, ſo daß er ſich bereits 1783 nach ſtarker

Einbuße genöthigt ſah, es wieder aufzugeben. Dazu kam nun noch, daß um

dieſelbe Zeit eben jener Mann, der ihn ſchon früher um 700 Thaler gebracht,

ihn bei einem ſeiner Patrone verdächtigte und dieſer ihn wegen nachläſſiger

Verwaltung ſeines Amtes, bei der Oberbehörde verklagte Bürger wies in
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ſeiner Vertheidigungsſchrift nach, daß die ihm gemachten Anſchuldigungen

falſch oder ganz unerheblich ſeien, forderte aber ſeinen Abſchied und beſchloß

nach Göttingen zu ziehen und dort ganz literäriſchen Beſchäftigungen zu le

ben. Er führte dieſen Plan auch aus und hatte gleich darauf das Glück ſei

nen heißeſten Wunſch erfüllt zu ſehn. Seine Frau war nämlich 1784 ge

ſtorben; 1785 vermählte er ſich mit ſeiner geliebten Molly, die ihm aber

nach kurzer Friſt, 1786 der Tod wieder entriß, nachdem ſie ihm eine Tochter

geboren. – Folgende Zeilen, in denen er ſeinen Verluſt anzeigte, bezeugen

2 die Tiefe ſeines Leides: „Auch meine zweite Gattin, meine liebenswürdige

Auguſte Marie Wilhelmine Eva, geborene Leonhart, Sie, die Ganzvermählte

meiner Seele, Sie, in deren Leben mein Muth, meine Kraft, mein Alles

verwebt war, hat geſtern, am funfzehnten Tage nach ihrer Anfangs glücklichen

Entbindung von einer Tochter, ein grauſames, unüberwindliches Fieber ge

tödtet. O des kurzen Beſitzes meiner höchſten Lebensfreude! – Ich kann

weder meine unausſprechliche, ach! ſo unglückliche Liebe! noch den namenloſen

Schmerz, worunter nun mein armes auf immer verwitwetes Herz erſeufzt,

in Worte faſſen. Gott bewahre jedes fühlende Herz vor meinem Jammer!

Göttingen den 10. Januar 1786.“ – Nur mit großem Kampfe ward er

allmählig wieder Herr über ſeinen Schmerz und es gelang ihm, während des

Winters 1787 öffentliche Vorleſungen zu halten, welche ſich des Beifalls der

Zuhörer, die ſie in nicht geringer Zahl beſuchten, zu erfreuen hatten. In

demſelben Jahre ertheilte ihm die philoſophiſche Fakultät in Göttingen die

Doetorwürde und 1789 erhielt er eine außerordentliche Profeſſur, feeilich noch

ohne Gehalt. Durch alle die harten Schickſalsſchläge hatte ſeine Geſundheit

ſehr gelitten und die Einſamkeit, in der er fern von ſeinen Kindern leben

mußte, machte ihm dies noch fühlbarer, ſo daß der Gedanke, er müſſe ſich

ſchon um der Seinigen willen wieder vermählen, Raum in ſeiner Seele ge

wann. Da ſandte ihm ganz unerwartet eine junge Stuttgarterin ein Gedicht

zu, in welchem ſie ihm ihre Hand antrug. Bürger antwortete ebenfalls in

einem Gedichte, aber aus der Sache ward Ernſt und er heirathete das „Schwa

benmädchen“ im Oktober 1790. Leider fand er in dieſer Verbindung die ge

hoffte Ruhe nicht, ſie ward ihm im Gegentheil durch den ſtrafbaren Leicht

ſinn ſeiner Gattin zu einer Quelle des Jammers und Verdruſſes und die un

glückliche Ehe mußte 1792 durch richterlichen Spruch wieder gelöſt werden.

Geiſtig wie körperlich niedergedrückt ſtand Bürger von Neuem verlaſſen da;

ſeine Kränklichkeit nahm zu und ging endlich in eine Auszehrung über, von

der den hart und viel Geprüften am 8. Juni 1794 ein ſanfter Tod erlöſte.

- Bürger's Werke ſammelte zuerſt ſein Freund Karl v. Reinhard, Göttingen

1794–98 in vier Bänden; ſie erlebten wiederholte Auflagen. Eine vortreffliche

Ausgabe beſorgte A. W. Bohtz, Göttingen 1835. – Außer ſeinen Gedichten

enthalten ſie poetiſche und proſaiſche Ueberſetzungen und vermiſchte Aufſätze über

Literatur und Kunſt. -

Was der Verfaſſer dieſes Buches ſchon vor einer Reihe von Jahren

über Bürger urtheilte, geſtattet er ſich hier zu wiederholen, da ſeine Anſicht

ganz unverändert dieſelbe geblieben iſt. Nie ward ein Dichter ſo ſehr von
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den Verhältniſſen gedrückt, nie von ſeinen Zeitgenoſſen ſo ungleich beurtheilt,

wie es dieſem reichbegabten Geiſte geſchah. Während er der Liebling eines

großen Theils der Nation war, griff ihn der edelſte deutſche Dichter, Schiller

(in der allgemeinen Literaturzeitung für 1791, St. 14 und 15) mit uner

bittlicher Strenge aber zugleich auch mit der ganzen Macht eigener Ueberzeu

gung auf das Entſchiedenſte an und ſchlug dem körperlich wie geiſtig bereits

ſchwer leidenden Sänger, eine tiefe unheilbare Wunde dadurch. Schiller war

von ſeinem Staudpunkte aus nicht im Unrechte, aber er wäre gerechter gewe

ſen bei größerer Milde; auch hier, wie überall, hat die Zeit gezeigt, daß die

Wahrheit in der Mitte liege. Eine gewiſſe Rohheit und Derbheit, Anklänge

niederer Sinnlichkeit, welche leicht in Lüſternheit umgewandelt werden können,

Einſeitigkeit, Uebertreibung und ein irrthümliches Gefallen am Niedrigen, das

er für volksthümlich hielt, ſind Fehler, welche ſelbſt der wohlwollendſte Kunſt

richter Bürger's Muſe zum Vorwurf machen muß. Alle dieſe Flecken werden

indeſſen herrlich überſtrahlt von den glänzenden Eigenſchaften, die ſie beſaß.

Wärme der Empfindungen, Gluth der Einbildungskraft, ſeltener Zauber des

Wohlklanges, Tiefe und Innigkeit des Gefühls, Gewandtheit im Ausdrucke

und in der Wahl der Bilder, Wahrheit und Echtheit der Geſinnungen, Alles

dies findet ſich im reichſten Maaße bei dieſem Dichter und erwirbt und be

wahrt ihm gerechte Anſprüche auf die Liebe und Verehrung ſeines Volkes.

Werfen wir einen vergleichenden Blick auf die mannichfachen Leiden und Sor

gen, unter deren Laſt er beinahe erlag und die ſeine ſteten Begleiterinnen auf

einer rauhen und dornenvollen Bahn waren, und betrachten wir zur ſelben

Zeit, was er inmitten dieſes Jammers leiſtete, der auch den ſtärkſten Geiſt

zu lähmen fähig geweſen wäre, ſo müſſen wir ihm dankbar den reichſten

Lorbeerkranz zuerkennen, der je einem Dichter auf das Haupt gedrückt wurde,

denn einem ſo ſchwer geprüften Manne gegenüber, ziemt nur Milde und Liebe.

Seine Verdienſte um die deutſche Dichtkunſt ſind lange nicht genng anerkannt

worden; er war es, der mit allen Kräften die im Schulzwange eingepferchte

deutſche Muſe zur Wahrheit, zur Natur und zur Unmittelbarkeit des Lebens

zurückzuführen ſtrebte, der die tiefe und ſinnige aus der vollſten Wahrheit

der Wirklichkeit entſprungene engliſch-ſchottiſche Ballade in ihrer reichen und

doch ſo einfachen Weiſe in Deutſchland einheimiſch machte, ihre innige Ver

wandtſchaft mit der damals den Gebildeten noch ſo gut wie vergraben liegen

den deutſchen Volkspoeſie ahnend. Sein Einfluß hat gewiß keinen geringen

Antheil gehabt an der Vollendung und Schönheit jener ſpäteren herrlichen

deutſchen Dichtungen dieſer Gattung, welche wir als eben ſo viele Perlen in

dem Schatze unſerer Literatur betrachten dürfen. – Durch ihn ward das

Sonnet mit ſeinem geheimen Zauber wieder erweckt und erfreute ſich ſo ent

ſchiedenen Erfolges; kurz er hat faſt Unglaubliches gethan und würde, unter

einem günſtigeren Sterne gewiß noch weit Bedeutenderes hervorgebracht ha

ben; aber zu einer Zeit, wo ſein Geiſt in voller Reife hätte wirken können,

mußte der Aermſte für das tägliche Brod, im bedrückendſten Sinne des Wortes

ſchreiben und doch ſtrebte er raſtlos nach Vollkommenheit und war unaufhör

lich bemüht ſeine Leiſtungen zu verbeſſern und zu veredeln. - -
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Bürgers Poeſieen ſind ſo ganz den Beſtrebungen und Leiſtungen der

anderen Mitglieder des Göttinger Dichterbundes entgegengeſetzt, daß wir, um

dieſen Unterſchied, auf den wir Ä noch zurückkommen werden, recht her

vorzuheben, die Mittheilungen au

folgen laſſen.
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Meinem Himmelsſinne! ſpricht, in

Sieh die Blüthe dieſer Wange! 3: -

Luſt verheißend winke dir ein

Dieſer Lippe Frucht, wie mir! 1 : "

Und dein heißer Durſt verlangen. ...

Nie gelabt zu ſein von ihr! 13. ºrk

Sieh, o Blöder, auf und nieder,

Sieh in meinem Sinn den Bau.
Und den Einklang ihrer Glieder

Wende dann das Auge wieder."
Sprich: Ich ſah nur eine Frau!

Sieh das Leben und das Weben

Dieſer Graziengeſtalt, “ , "If –

Sieh es ruhig an und kalt!

, 1. . . . . ?

Hat die Milde der Camönen ,

Gütig dir Ä Ohr verliehn, . .

Aufgethan den Zaubertönen, . . . >

Die in's Freudenmeer des Schönen

S außÄ Ä - T

O ſo neig' es ihrer Stimme! . . .
Und es um dichÄ ºbo“,

Vor der Anmuth Allgewalt
, 1

Deine Seele faßt ein Wahn, 33 |

Daß ſie in der Fluth verglimme, 1.

Wie ein Funk' im Ocean. -

Nahe dich dem Taumelkreiſe,

Wo ihr Liebesodem weht;

Wo ihr warmes Leben leiſe, 12

Nach Magnetenſtromes Weiſe, ſº

Dir an Leib und Seele geht; . . > !

Wo die Letzten der Gedanken,

Wo in Ein Gefühl hinein ...“ ...

Sich verſchmelzen. Dein und Mein, + | |

- ſº

Fühle nicht das Wonnebeben" -

Doch -– dein Auge blickt bedenklich;

Und ich ahne, was es ſchilt."

Irdiſch nennt es und vergänglich,

Was mit Luſt ſo überſchwänglich"

Nur der Sinne Hunger ſtillt. –

Wohl! – Verachtend mag es ſchelten,

Was aus Erde ſich erhebt, º2 º.

Und zur Erde wieder ſtrebt. . .)

Nur der Himmelsgeiſt ſoll gelten, ein.

Der den Erdenſtoff belebt.

Ach, nur Ein; nur Einmal ſtrahle

Jhn, der mich nicht faſſen kann,

Weſen aus dem Götterſaale,

Nur von fern und Einmal ſtrahle

Dieſen kalten Tadler an! . .

Lebensgeiſt, von Gott gehauchet,
Odem, Wärme, Licht zu Rath, .

Kraft zu jeder Edelthat, , , ,T

Selig, was in dich ſich tauchet, 3 .

Frommer Wünſche, Labebad! 33 - -

Schmeichelfluth der Vorgefühle

Hoher Götterluſt ſchon hier

Wallet oft, bei Froſt und Schwüle,

Wie mit Wärme, ſo mit Kühle, "

Lieblich um den Buſen mir." -

Fühlet wohl ein Gottesſeher,

-

-

Wann ſein Seelenaug' entzückt"

In die beſſern Welten blickt, -

Fühlt er ſeinen Buſen höher, -
Unausſprechlicher beglückt?... ...,

O der Wahrheit, oder Güte,
Rein wie Perlen, echt wie Gold!

O der Sittenanmuth! Blühte -

Je im weiblichen Gemüthe

Jeder Tugend Reiz ſo hold? –

Ä ſanfter Hügel Schirme,

o die Purpurbeerereift, "º"

Und der Liebe Nektar träuft,

Ä kein Fittich böſer Stürme e.
ies Elyſium beſtreift, ; I: -

Da vergiftet nichts die Lüfte, -

Nichts den Sonnenſchein und Thau,"

Nichts die Blum und ihre Düfte;

Da ſind keine Mördergrüfte; 1 -

-

-

ri,

- .
-

Da beſchleicht kein Tod die Au;

Da berückt dich keine Schlange,

Zwiſchen Moos und Klee verſteckt, .

Da umſchwirrt dich kein Inſekt, ...

Keins, das deiner Bruſt und Wange

Ruh' und Heiterkeit entneckt. . .

Alle deine Wünſche brechen

Ihre Früchte hier in Ruh: ..

"

# aus dieſen Zauberſchranken.
ette dich, und bleibe dein! – 12

Milch und Honig fließt in Bächen;".

5. º .

-- "
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DochÄ verlaſſen,

Ä das Leben Sarg und Grab,8 S.
tark im Segen des Ge nio.

Giebt's der Fluth des

Keine ſeiner Blüthenah

Wie des Morgens
SeinerÄ ne tºubidº

Aus dem Bette dieſer - li.

Mit verjüngtem mu

Sollt' ich nicht mein eigen ſehr

Mit der Stimme der E

Eh' ich ihrer mißte, weihn+...

Oder kämpfend untergehn

WandtenÄ

Grüßet jubelnd mein

Nur noch einen Quell erſpähn 2

Töne wie vom Himmel ſprechen hº

Labſal dir und Segen zu – ºhn

In ſo hoher Re

Lange weigern

Das Unſägliche zu faſſen – daſ

Bild, Gedanke, Wort und Ton.em sº

Er, dem ſie die Götter ſchufen

Zur Genoſſin ſeiner Zeit,
Iſt vor aller Welt bej n: 3D

Zuerºbern alle Stufenz

#Äs in C

Ihm gedeihn des Glückes Saaten ni

Seinem Wunſch iſt jedes Heil, no

Ehre, Macht und Reichthum feinsº

Denn zu tauſend Wunderthaten gen: ?

Wird Vermögen ihm zu Theil, in 3

Durch den Balſam ihres Kuſſes

re) -

Roſicht hebt es ſich un F
2.

Sch

Erd und Himmel. Ein

nº!

Foſcher

Ueber Nattern wea un

Mitten hindurch

Könnt' ich ſtü

Könnt' ich furchtbar. Sie iſt mein

Gegen alle Mächte j Tr

Tempel lieber der Zerſtörung, in

Ihre Liebeanſſen.
Ä in dürren Wüſtenein" .

inſam mich verlaſſen wiſſen," #

Und den Tod erſchmachten müſſen 2

In des Durſtes heißer Pein. - -

Läßt die Strebekraft ſich dämpfen, ºb

Wenn wir dann ſoweit wir ſehn,

Gilt was anders, als erkämpfen, ihr G

l - - .. c. T

Herr des Schickſals deine

ºf, in '

nº

ang! hin. iC

Nun hat alle Fehdein

Dich, o neue Son

n ..

ihm ſchone

Ä geraubt 3

pät, wann dieſ im eG

Längſt des Unwerths A 3.

Strahl in dieß Pani Ä ºhin eſ

Der du mich der langen Laſt not

Endlich nun entladen haſt, ºb

Habe Dank für he!

Sºwjäft

- Seiwitaminen, Fahrgeiz

#Ä
- Ä, ... . . -

ÄÄÄÄÄÄgk
UndÄ ſeh nü5

Alles, waÄ geſ Ä biſ

Wann im ſchönſten neuen Leben

Gott und Welt mich wandeln ſehn.

Schände nun nicht mehr die Blume

Meiner Freuden, niedre Schmach!..

Schleiche, bis zum Heiligthume ...

Frommer Unſchuld, nicht den Ruhme

MeinerÄ.
Stirb nunmehr, verwo Sºlangeu

h ſº D

Längſt verheerteſt du

Ihres Retters Adlerfügiºn in

Rauſcht heran im 1. «

Deſſen, der den Pyth W -

Schwingo Lied:
DeinenÄ um Ärz:

Iſle -

€ 15

Und erſtatt' auf lichte

Was ihr mit dem D

Adonide, wie am H

Dort die Halmenjung

Erdenröchter, unbeſung

Roher Faunen Spiel und

Seht, mit ſolchen Huldigt

Lohnt die ern T

eßÄ

FÄ groß #
och und hehr zu jeder Friſt

ie die Sjºm Himjiſ 2

eißt er's jdj Ejei,

as ihm ſeine HofjTF . .

Lange hatt' ich mich geſehuet;

Lange hat ein ſtummer Draug.212

Meinen Buſen ausgedehnet. 4

Endlich haſt du ſie gefrönenſ

eine Sehnſucht, oGeſang! ++ 3.

ch! dies bange ſüße Drücken sei

Macht vielleicht ihr Se d, no!

mel -

trahlt!

Är...“

Än

Ä. s'

jgo C

| | | |

Hymen, den ich benedeie, , nu biſ

*A

Nur der jungen Frau nnt.nº: hz

rägt ſieÄ.
# Vermählungsnacht das Pfand? -



n: Ah, mm biſt du mir geboren, br)

Schön, ein geiſtiger Adon in

FFF ren nur S

DET GOLD /

#### Ä n Sohr

Segnet ihm: # º " -sº

# oſüße Melodie in D

äß ihn, Schweſter nic"monie,

s Ohr und Herz gewinnen,# Ä" ºnen - 2

Rimm, o Sºººierſiegel

er Pollendung an die Stirn

ſig, ÄÄ iege,

Ä” in
Wie Uraniens Geſtirn Ä
Schw # oLiebling, inhin is

Schweb' in deiner HerrlichStolzÄg omd i. nº

Keiner wird von nun an wieder

Deiner Töne

º grº iſ

. . . . . . . .

1. M 11 es. ...

Wem der Minne Dienſt gelinget,70

O wie och wird der lohnt!

Keinen Ä## ethn

Wer dem größten frohntungKaiſer

Denn Ä Gold, 9

Frohnt er ſelbſt um Minneſold.

Was ſind Gold und Edelſteine? Sº

WasÄ Perlenpracht?

Ä oldÄ alleine, acht

Was auch reich die Herzen macht.

ere dein Ä Moup.

Äjijijodº

Minneſold läßt Amt und Ehren,

Gold'nen Sporn und Ritterſchlag, ſº

Läßt uns # Neid entbehren, in

Was der Kaiſer geben magiºnsni

######
Als der MinneFreidenfeld,

Nirgends labetwohl hienieden mit.

Noch ein Wohlgenuß ſo ſüß.

Süßeresiſtitur beſchieden zu

Seligen im Patadies.

Süß iſt, was die Biene sollte

SÄ„mº

Minneſold iſt aller Freuden, so

Aer Freuden Markind Saft sei

Minneſold hat aller Lieſing

Aller Leiden Heilungskraft.

Was der Balſamſaud' entrollt, sº

Heilet nicht, wie Minneſold.mºniº

F

-

Minneſold lehrt freiverachten.

Aller Fährlichkeiten. Moth, sº die

Flammen, Waſſerfluthen, Schlachten, ſº

Lehrt verſchmähen jeden Tod. nur ſº

Stürb' ich nicht für Ruhm und Gold,

Stürb' ich doch für Minneſold.

Auszuſpenden alle Häbe,
Zu verbluten mit # - in nul

Wär' ein Schärflein Armengabe, ºb

Für der Minne. Dank und Huld.

Den Verluſt von Gut und BlutonioS

Macht der Sold der Minne gut.nd hº?

Oſswif ich immer härteſ "Ä

Immerdar, mitÄ 1 - 12

ÄÄÄ

Schmachten Ä Güthºº

Denn das Alles lohnt der Sold,

Den getreue Minnezollt, sº

niº in TT Tuns sº

Schön Sut-schen 1

2..ku tschen nt' ich lange t

e### war Ä es

Voll Tugendwars und Sittſamkeit,
DasÄ sº,

Ich kam und ging, ich ging und kam, -

ÄÄÄÄ

Ganz wohl mir that es, wann ich kam,

ging, nicht weh.iT g

... ...........als

" Ä näher si )

Anders ſich

Äjſchied ſººº

Sjjjjjaj
Da ÄÄ inn- E

Und kein Geſchäft, als ſieben T

Da fühlt' ich ganz an Seel' und Leib,

Und fühlte nichts, als ſie. . . .?

Da wär ich dumm, und ſtummründtäſby

nichts außer ihr …

gends Bj und Lä6

Nur Suschen blühte mir: -

Mit SÄMj Sternenſchein"

Mir glänzte nur ein Kind; dºr)

Ich ſah, wie in die Sonn' hinein,

Und ſah mein Auge blind.iucn.

Und wiederkaii garandre Zeit.”

ÄÄ "
alle Tugend, Sittſamkeit 3hrº)

U önheit blieb an ihr. . . -

Ä ging ich # iiiid kam, ſº

Wie Ebb und Fluth zur See; ,nn ſº

Ganz wohl mir thates, wann ich kam,

Doch, wann ich ging, nicht weh.++in



Ihr Weiſen, hoch und tief gelahrt,

Die ihr's erſinnt, und wißt, . Thilº

Wie, wo und wann ſich Alles paart, .

Warum ſich's liebt und küßt ?. . . ?

Ihr hohen Weiſen, ſagt mir's an! : 2

Ergrübelt, was mir da,

Ergrübelt mir, wo, wie und wann,

Warum mir ſo geſchah? zu

Ich ſelber ſann oft Macht und Tag, "

Und wieder Tag und Nacht,“ tit

So wunderſamen Dingen nach; n

Doch ÄsÄ –yſ ..

D'rum, Lieb iſt wohl, wie Wind im Meer:

Sein SauſenÄ # - º
Allein ihr wiſſet nicht, Ä.
Wißt nicht, wohin er fährt? -

--- +++TIT- | -1,2

Das Lied von Treue. .?

Wer gern treu eigen ſein Liebchen hatÄ necken Stadt : t hat,

Und Hof mit gar mancherleiÄ
Der Marſchall von Holm, den das Mecken

„... ... verdroß......
Hielt klüglich ºts. # ländlichem

- O tr. r

Seitweges ſein Liebchen verborgen

Der Marſchall achtet es nicht Beſchwer,

Oft hin und her -

Bei Nacht und bei Nebel zu jagen.
Er ritt, wann sº Ä Morgenlied

"! rähn

Um wieder am Dienſte des fes zu ſtehn,

Zur Stunde#Ä. *

Der Marſchall jagte voll Liebesdrang

Das Feld entlang, i

Vom Hauche der Schatten befeuchtet:. r

„Hui, tummle dich, Renner Verſäume

kein Nu! ..

Und bring mich zumÄ der Wolluſt

Und Muh, nº

Eh heller der Morgenje jet"

Er ſah ſein es. bald nicht mehr

„.. ... fern . . .“

D Und wie denÄ 1.

es Morgens, das Fenſterglas flimmern.

„Geduld noch, % Sonne, du we endes Licht,

Erwecke mein ſchlummerndes Liebchen noch

ºn t! : 3. - 11.

Hör auf, ihr ins Fenſter zu ſchimmern

Er kam zum ſchattenden Park am Schloß:

Und band ſein Roß iſ it

An eine der duftenden Linden. ... h? Dein Leben in

,

Erſchlich zu dem heimlichen Pförtchen hinein,

Und wähnt im dämmernden Kämmerlein:

Süßträumend ſein Liebchen zu finden...

sii. «PaºAsºcken

Ä
Das Schrecken Ä.

Die Kammer sº Ä
„O wehe. Wer ſtar jnikälber

Gewalt

„f err

Der Marſhalt ſtürmte

Trepp ab, Trepp
Und ſtürmte von Zi d

Er rufte; kein See wiederte drauf

Dj herj

Vom Kellergewölbeſ Gewinn #T- -

Das war des ehrlichen Schloßvogts T

Aus Schuld entflohn. n. rn.

War alle ſein falſches Geſinde.

„O Henne, wer hat dich herunter gezerrt?

Wer hat ſo vermeſſen hinein dich geſperrt?

Wer? ſag' mir geſchwinde, geſchwinde!“–

„O Herr die ſchändlichſte Frevelthat

Iſt durch Verrath.

Dem Junker vom Steine gelungen. Ä

Er raubte das Fräulein bei ſicherer Ruh',

Und eure zwei wackeren Hunde dazu

Sind mit dem Verräther entſprnngen.“

Das dröhnt dem Marſchall durch Mark

". und Bein

Wie Wetterſchein."

Entlodert ſein Sarras der Scheide."

Vom Donner des Fluches erſchallet das

Schloß, ..

Er ſtürmet im Wirbel der Rache zu Roß,

Und ſprenget hinaus auf die Haide. :

Ein Streif in Thaue durch Haidund Wald
Verräthih bald, 1 ff. "

Nach wannen di Flüchtling entſchwanden.

„Nun ſtrecke, mein Renner, nun ſtrecke

ſº dich aus! i 3.

Nur dies Mal , ein einzig Mal halt nur

- noch aus, ſº

Und laß mich nicht werden zu Schanden!“

„Halloh! Als ging es zur Welt hinaus,

Greif aus, greifaus!

Dies letzte noch laß uns gelingen!“

Dann ſollſt du für immer auf ſchwellender

im Streu, ..

"Bei goldenem Haber, bei duftendem Hen

he verbringen.“ Fºº



Q Ä der Renner ſich aus undfleucht.

Den Nachtthau ſtreicht

Die Sohle des Reiters vom Graſe. |

Der Stachel der Ferſe,Ä Schrecken des

suſ

Verdoppeln den ºrgºs des

- 5, t!

Verdoppeln die Stürme der Kaſe.–

Sieh da! Am Rande vom Horizont

Ä helbeſonnt. Es
Ein Büſchel vom Reiger zu ſchimmern

Kaum ſprengt er den Rücken des Hügels

SoÄ

Mit freu

„Verruchter Räuber, halt an

Und ſteh dem Mann,

An dem du Verdammniß erfrevelt!

Verſchlänge doch ſtracks dich ihr glühendererſch ge doch ſtra Ä* h

hinan,

en ihn ſeine zweiDoggen ſchon an,

igem Heulen und Wimmern.

, halt an,
)

-

Und müßteſt du ewig da flackern, o Hund,

Vom Zeh bis zum Ä beſchwefelt!“

Der Herr vom Steine war in der Bruſt

Sich Muths bewußt, . .

Und Kraft in dem Arme von Eiſen.“ .

Er drehte den Nacken, er wandte ſein Roß,

Die Bruſt, die die trotzige Rede verdroß,

Dem wilden Verfolger zu weiſen.

Der Herr vom Steine zog muthig blank,Und raſſelnd ſprang, r -7,

So Dieſer, wie Jener, vom Pferde.

Wie Wetter erhebt ſich der grimmigſte Kampf,

Das Stampfen der Kämpfer zermalmet zu

Dampf :

Den Sand und die Schollen der Erde. -

Sie hauen und hauen mit Tigerwuth,

Bis Schweiß und Blut

Die Panzer und Helme bethauen."

Doch keiner vermag, ſo gewaltiger ringt,

So hoch er das Schwert und ſo ſauſend

vº .. er's ſchwingt, z

Den Gegner zu Boden zu hauen. .

Doch als wohl. Beiden es allgema

An Kraft gebrach,

Da keuchte der Junker vom Steine: . .

„Herr Marſchall, gefiel es, ſo möchten

„ . . . . . . . wir hier. ..

Ein Weilchen erſt ruhen, und trautet ihr mir,

So ſpräch ich ein Wort, wie ich's meine.“

Der Marſchall, ſenkend ſein blankes

Schwert, 2
". . .

Hält an, und hört 1 )

“

1.“- ''

chº,

-

Die Rede des Junkers vom Steine: ..

„Herr Marſchall, was haun wir das Le

- - - - - - der uns wund?

Weit beſſer bekäm' uns ein friedlicher Bund:

Der brächt uns auf einmal is ºne“

„Wir haun, alsÄ wir Fleiſch zur

- - - - - - ant - - -

Und keinen Dank, ...s

Hat doch wohl der blutige Sieger.

Laßt wählen das Fräulein nach eigenem

Sinn, ..

Und wen ſie erwählet, der nehme ſie hin!

Beim Himmel das iſt ja viel tiger“

Ä demÄ nicht übel an,

„Ich bin der Mann,“...,

So dj Äbei ſich, den ſie wählet

„Wann hab' ich nicht Liebes gethan und

Ä .
Wann hat's ihr an Allem, was Frauen

" . . . behagt,

So lang ich ihr diene, gefehlet?“

„Ach, wähnt er zärtlich, ſie läßt michnie

Äſ“?

Den Becher der Liebe gekoſtet,
O Männer der Treue, jetzt warn' ich euch

- laut : . „.

Zu feſt nicht aufs Biedermanns-Wörtchen

Vºr: gebaut,

Daß ältere Liebe nicht roſtet!“ - ,

Das Weib zu Roſſe vernahm ſehr gern

Den Bund von fern * *

Und wählte vor Freude nicht lange.

Kaum hatten die Kämpfer ſich zu ihr gewandt,

So gab ſie dem Junker vomSteine die Hand.

Opfui! die verräthriſ eSchlange! –

Opfui! Wie zog ſie mit leichtem Sinn

Dahin, dahin, sº iſt

Von keinem Gewiſſen beſchämet. .

Verſteinert blieb Holm an der Stelle zº,
Ä bebenden Lippen, mit ſtarrendem Blick,

Als hätt' ihn der Donner gelähmet

Allmähligtaumeltermatt und blaß -

Dahin ins Gras iſt 73 )

Zu ſeinen geliebten zwei Hunden.

Die altenÄ von treuerem Sinn,

Umſchnoberten traulich ihm Lippen und Kinn,

Und leckten das Blut von den Wunden. -

Das bracht in ſeinen umſorten Blick)

Den Tag zurück,

Und Lebensgefühl in die Glieder. - -

In Thränen verſchlich ſich allmählig ſeit

- Schmerz- 331 2)

,



Er drückte die guten Getreuen ans Herz
je#### I ve

Ge ärkt am ---- el.

Äºº
undÄni zu eiten.“
Ä ß Bügel geſetzt,

Und vorwärts die Doggen zu Felde gehetzt,

So hört er ſich##ſº- gijd Tºd gehen -

n?Ä beſchäumten Ro

er athewnlos,

Ereilt ihn der Junker vom Steine.

„Herr Marſchall, elnÄr
- „noch an !

Wir haben der Sa # - Ä ethan;

Ein Umſtand iſt noch nicht iſ Re ne
"DIT “ ...3 JT

Die Dame, der ich mich eigen gab, ſº

Läßt nimmer ab,

Mach euren zwei Hunden zu ſtreben. In

Sie legt mir auch dieſe zu fordern zur Pflicht.

Drum muß ich,sº? in Güte ſie

r, NU A. -- --- -

Drob fämpfen auf Tod Ä aufLeben" ––

DerMarſchallrühret nicht auſein Schwert,

F## nftd #T
Die Muthung des Junkers vom Steine.

„Herr Junker, was haun wir das Leder

. ... uns wund?

Weit beſſer bekommt uns ein friedlicher

f'. . ." Bund; –

Der bringt uns auf einmal ins Reine.

„Wir hätten, als hackten wir Fleiſch

„Ä zur Bank,

"Und keinen Dank - - -

Hat dochÄ der blutige Sieger.

Laßt wählen die Köder nach eigenem Sinn,

Und wen ſie erwählen, der nehme ſie hin!

Beim Himmel, das iſt ja viel üger,
- --- 1 - «« - ºk. ſº

- sº sº sºººººº
Und wähnt in ſich: * fº: º ..

Es ſoll mir wohl dennoch gelingen...:

Er locket, er ſchnalzet mit Zung' und mit

g Hand, ºr . .

Und hoffet bei Schnalzen und Locken ſein

. Band 1: 1.

Bequem um die Hälſe zu ſchlingen...

Er ſchnalzt und ſºrwohl ſanft aufs
t le, r, i3

Lockt freundlich ſie iſt.

Dutthalle gefälligen Töne - 2:2. -

-

-

nº, S

/-

–

hatü

S|Des langen Hadersmüde

Er weiſet vergebens ſein Zuckerbrot vor;

Sie weichen, und ſpringen am Marſchall
1 empor, 1 : 33.

Und weiſen dem Imker die Zähne.S 3D

1*: “S” –u . . . hr18 33.

ü.

5,0 en oke, 4.113

Lenore fuhr um's Morgenroth

Empor aus ſchweren Träumen: ; ***

„Biſt untreu, Wilhelm oder todt? -Ä º J.S

Er war mit König Fri z- 117)Ä Pr r “ºnuſ,

chrieben,

Ob er geſund - - ehen idiºn S

Der König und die Kaiſerin, 1. uſf.

- - ºhrt:

Erweichten ihren M. iſ

Und machten # iche Ä

Ä.Sai - k“

Mit Paukenſchal und Kling u ang,

Geſchmückt mit grünen Reiſern, im

Zog heim zu ſeinen Häuſern,

Und überall, allüberall, 1, 127

Auf Wegen und aufÄ , S.

Zog Alt und Jung dem Jubelſchalſ an

Der Kommenden entgegen. 1.)

„Gottlob!“ rief Kind und Gattin laut, in

Ä manche frohe Braut,

Agy aber ſur Lenoren - „ ,- „

War Gruß und Kuß verloren,
v; *.

Sie frug den Zug wohl auf und ab, 3

Undfrig nach allen Namen; on Lºſ

Doch keiner war, der Kundſchaft gäb, 3

Von allen, ſo da kamen.

Alsnjer Zug jiber war, sma
.

-

Zerraufte ſie ihr Rabenhaar, nun „S

Ä warf hinÄg.
Mit wüthender Geberde.j 1., 23

Die Mutter lief wohl hin zu ihr: -2

„Ach, daß ſich Gott erbarme rod 95

Du trautes Kind, was iſt mit dir?“

Und ſchloß ſie in die Arme. - 9 º2

„O Mutter, Mutter hin iſt hin!ot

Nun fahre Welt und Alles hin!

Ä Gott iſt kein Erbarmen, bis 7

O weh, o weh mir Armen““mit mº
- 2 Cº. Lr1 S.: -." -º Gott,Ä Unß gnädigan)

et" ein unſerÄ

as'Gbft thut, das iſt wohlgethan."

Gº Äſ unſer!“ ,1

„O Mutter, Mutter! Eitler Wahn!

Göthjmijwjethj



Was half, was half mein Beten,

Nun iſt's nicht mehr vonnöthen.““-

„Hilf, Gott, hilf! Wer den Vater kennt,

rº erÄ“ 2

Das hochgelobte Sakrament ...

Wird deinen Jammer lindern.“ –

7.„O Mutter, Mutter was mich brennt,

Das lindert mir kein Sakrament . .

Kein Sakrament kann Leben in ſº

Den Todten wieder geben.““,2 %.

º. - der falſche
12 d-, Äun ,Im fernen # II ) 7

## aubens abgethanºl 1:

um neuen Ehebande?

Laß fahren, Kind, ſein Herz dahin! ..

Er hat es nimmermehr Gewinn! " 12

Wann See' und Leib ſich trennen,“

Wird ihn ſein Meineid brennen.“

WL... ... - . . .

„ „D Mutter Mutter! Hin iſt hin!

Verloren. j ....….. -

Der Tod, der Tod iſt mein Gewinn!

Owär' ich nie geboren! + (ºtº

LiſchÄ auf ewig aus!

Stirb hin, ſtirbhin in Ät und Graus!

Bei Gott iſt kein Erbarmen! 1.

O weh, s weh mir Armen“
1; . . . - , h,

„Hilf, Gott, hilf! Geh' nicht lé, Gericht

ÄÄÄ # iste weiß nicht, was die Zunge ſpricht,

Behalt ihr nicht die Sünde! -

Ach! Kind, vergiß dein irdiſch Leid,

Und denk an Gott und Seligkeit:

So wird doch deiner Seelen
Der Bräutigam ist fehlen.“ +

II ( ' , , , , , ,

„ „O Mutter! Was iſt Seligkeit?

O Mutter! Was iſt Hölle? -

Bei ihm, bei ihm iſt Seligkeit? .....

Und ohne Wilhelm Hölle! –

tirb hin, ſtirb hin in Macht und Graus!

Ohn ihn mag ich auf Erden,

Mag dort nicht ſelig werden““--
''. - 7 3 ſf - „ ,

So wüthete Verzweifelung . .

Ihr in Gehirn und Adern. gr. 1, S.

# fuhr mit sº f

eſſen fort zu hadern, z.

# denÄ zerrang

Die Hand bis Sonnenuntergang,

Bis auf am Himmelsbogen...
Die goldnen Sterne zogen...) 13 tº

ÄHaj

Und außen, horch ging'strapiraptrap,
Als wie von

Und klirrend ſtieg ein Reiter ab

ÄjdjäÄj

Und horch! - und horch der Pfortenring
Ganz loſe,Ä Ilg:

Dann kamen durch die Pfo

Vernehmlich dieſe "
- Ä.„ Kinº
Hºaga Thu' aufmer

Schlä Lieb .

ºn:

Ä
iebiſt noch gegen

Und weint oder lachſt du?“

„Ach, º - du? So ſpät bei Nacht?

Äweineha acht

kömmſt du he

Weitritti e

ÄÄÄ
Und will dich Ä

4 Ach? jº here

Herei durchſauſtd

erein, in meinen Armen,

HÄieſe, zuF.
„Laß ſauſen durch den Hagedorn

Laß ſauſen, Kind, laßſ ſe er

Der Rappe ſcharrt, es kli

Ich f allhiern

R ſchürzeſ Ä

º ### en hint

Muß heut undert Meil

ger
n

Wit dir ins

„Ach, wollteſt hundert Meilen noch

Mich heut ins Brautbett tragen?

º horch! es brummt die Glocke noch, 9

Die elf ſchon angeſchlagen.““:

„Sieh'hin, ſiehher! DerMondſcheint hel.

# und die Todten reiten ſchnellt

Ich bringe dich zur Wette ſº

Noch heut ins Hochzeitbette“ –

„„Sag' an, wo iſt dein Kämmerlein?

Wo? wie dein Hochzeitbettchen?“ -

„Weit, weit von hier!«Stil, kühl und

- klein....

Sechs Bretter und zwei Brettchen“ :

„„Hat's Raum für mich?“ - „Für

- ... dich und mich

Komm, ſchürze, ſpring und ſchwinge dich
DieÄ hoffen; ſ, 1/

Die Kammer ſteht uns offen“ –

Schön, Liebchenſchürzte, ſprang und

1 :

oſſes nº

jeijäiº.

- * L -- 1chwan

Sº auf das Roß behende;



- -

Wohl um den trauten Reiter ſchlang
Sie ihre Lilienhände; *

Und hurre hurre, hop hop hop!

Ging's fort inÄr - , ,

Daß Roß und Reiter ſchnoben,

Und Kies und Funken ſtoben

Zur rechten und zur linken Hand,

Vorbei vor ihren s sº
Wie flogen. Anger,Ä und Land!

Wie donnerten die Brücken – Ä

„Graut Liebchen auch? ... Der Mond

. . . . . . . . ſcheint hell!

Ä die Todten reiten ſchnell!

raut Liebchen auch vor Todten?“ –

„Ach nein!–Doch laß die Todten“-

Was klang dort für Geſang und Klang?

Was Ä die#. º

Horch Glockenklang! Horch ºdeſang

Laßt uns den Leib begraben“

Und näher zog ein Leichenzug,

Der Sarg und Todtenbahre trug,
Das Lied war zu vergleichen

Dem Unkenruf in Teichen, ,,

„Nach Mitternacht begrabt den Leib,
MitÄ Sang #Klage,

ÄtMit, mitÄÄ . . . ---

Ä Küſter, h# Komm mit dem Chor,

Und gurgle mir das Brautlied vor!

Komm, Pfäff, und ſprich den Segen,

Eh wir zu Bett uns legen“ –

Still Klang und Sang. – Die Bahre

ſchwand .

Gehorſam ſeinem Rufen, ... ...

Kam's, hurre hurre! nachgerannt,

art hinters Rappen Hufen. -

Und immer weiter, hop hop hop!

Ging's fort in ſauſendem Galopp,1

Ä Roß und Reiter ſchnoben

Und Kies und Finken ſtoben. -

Wie flogen rechts, wie flogen links -

Gebirge, Bäum und Hecken!“

Wie flogen links und rechts, und links

Tj ÄrÄtädjnjej-Ä-

„oran Liebhen auch? – der Mond ſcheint

: " hell!

Hurrah! die Todten reiten ſchnell!

Graut Liebchen auch vor Todten?“.

-

“:

„Ach ſaß ſie ruhn, die Todten“ –

Sieh' da ſich da! Am Hochgericht

Tanzt um des Rades Spindel,

Halb ſichtbarlich bei Mondenlicht,
b:

Hurrah die Todten reiten ſchnell! -

ſ . . T

„O weh Las nihn die Torten

Rapp'! Rapp'! Ich wittre M

Ein ## Geſindel. - - - -

„Saſa Geſindel, hier! Komm hier!

Geſindel, komm und folge mir! (..

Tanz uns den Hochzeitreigen jr.

Wann wir zu Bette ſteigen!“– 2,

Und dasÄ huſch huſch! :

Kam hinten nachgepraſſelt, ſº

Wie Wirbelwind am Haſelbuſch ..

Durch dürre Blätter raſſelt. ...?

Und weiter, weiter, hop hop hop!"

Gings fort in ſauſenden Galopp,
Daß Roß und Reiter ſchnoben,"

und Kies und Funken ſtoben!

Wie flog, was rund der Mond beſchien

Wie flog es in die Ferne! ..

Wie flogen oben überhin

Der Himmel und die Sterne – ..

„Graut Liebchen auch? – der Mondſchein

hell! 2 : ---- -

F
-

Graut Liebchen auch vor Todten?“–

ur“ - 2?

A» . . " - . . TT

„Rapp'! Rapp'! Mich dünkt, der Hahn

. . . . . . ſchon ruft .. ,

Bald wird der Sand, VerrInnen. – '“, -,

enluft –

| Rapp'! tummle dich von hinnen! – : 2

Vollbracht, vollbracht iſt unſer Lauf

Das Hochzeitbette thut ſich auf -

Die Todten reiten ſchnelle!.

Wir ſind, wir ſind zur Stelle“ –

Raſch auf ein eiſern Gitterthor

Ging's mit verhängtem Zügel,

Mit ſchwanker Gert ein Schlag davor sº

Zerſprengte Schloß und Riegel, ...?

Die FlügelÄ glirrend auf,

Und über Gräber ging der Lauf -

-
- -

-f -

- Es blinktenÄ , - ': 2;ti T.

Rund um im Mondenſcheine. - -

sei. G. - -

„Hºſe. HÄgenºit
Huhu, ein gräßlich Wunder! - -

| Des Reiters Koller, Stück für Stück,

Fiel ab wieÄ Dr.-

Zum Schädel ohne Zopf und Schopf,

Zum nackten Schädel ward ſein Kopf, 2

Sein Körper zum Geripper. : .

Mit Stundenglas und Hippe. . . 3

Hoch bäumte Ä wild ſchnob der Rapp,

Und ſprühte Feuerfinken; . . .

Und hui! war's unter ihr hinab

Verſchwunden und verſunken.

-

.. ";

1, S 8

Geheul, Geheul aus hoher Luft," 3

..
* -,



Gewinſel kam aus tiefer Gruft; } . .

Lenorens Herz mit Beben - mit S

Rangzwi chen Tod und Leben, - ", .

Nun tanzten wohl bei Mondenglanz 9

Rund umherum im Kreiſe: F .

Die Geiſter einen Kettentanz, 9. /

Und heulten dieſe Weiſe: . . . .“

„Geduld! Geduld! Wenn's Herz auch bricht

Mit Gott im Himmel hadre nicht! ...

Des Leibes biſt du ledig: . . ."

Gott ſei der Seele gnädig!“ -

Luth- tºi, t“. “, ein ſº

tºo -TT ab 1.

"ias. . . . . . . . . . . .

I sei F5 is! !

0 der -

Ritter Kärk von Eichenhorſt und Kräut ##### ####

+++ 1, ºhn '

DÄ # mir in Täteſte,

aß ich mir Ruherreite . . . . .)

ÄÄÄn Sie
Ich willÄ# „Tºff li.

itter Äss
Kolºngſ ÄÄſander Rat
Es ſhe „Gltöl Pagen: , . . .

Als hätt erW en erſ lagen, 1. z

Er ſprengte, daß es Funken ſtob 1

inunter von dem Hofe;

Äst
Sieh' da! Gertrudens Zofe! - - - -

Zjämmen ſchrak der Är
Es packt' f wie mit aenº
Und ſchüttelt ihn, wie Fieber, .

Hinüber und ## in 1

....…......

„Gott grüß euch, edler junger Herr ,

Gott geb' euch Heil und Frieden! -

Mein armes Fräulein hat mich her ..

Zum letzten Mal beſchieden. “ iſt

Verloren iſt euch Trudchens Hand! 1 .

Dem Junker Plump von Pommerlandſ

ſie vor Aller Ohren "f,

Ihr Vater zugeſchworen. ºtſ tº 2

„, „Mord “-

Schwert eß –

Wo Karl dir noch gelüſtet, - ''.

So ſollſt du tief ins Burgverließ,

Wo und U. eniſtet. ... ºd .

Nicht raſten, will ſich Tag und Nacht, ſº

F s ichÄ Ä. , r."

s Herz ihm ausgeriſſen, co.

Und das die geſchmiſſen““ 1

„Jetzt in der Kammer zägt die Braut,

Und zuckt vor Herzenswehen, . . .

So rief der

Äſ F“

UndÄ. weinet laut,

Und w t zu vergehen. "

Ach! Gott, der Herr, muß ihrer Pein,

Bald muß und wird er gnädig ſein."
Ä Trauer läuten, . . .“

o wißt ihr's auszudeuten.“–

„„Geh, meld' ihm, daß ich ſterben
iſ muß!““ –

Rief ſie mit tauſend Zähren+

„„Geh, bringt ihm, ach den letzten Gruß,

Den er von mir wird hören!

Geh unter Gottes Schutz, und bring

Von mir ihm dieſen goldnen Ring ,

Und dieſes Wehrgehenke, er

Wobei er mein gedenke!““ –

Zu Ohren brauſt ihm, wie ein Meer,
Die Schreckenspoſt der Dirne.

Die Berge wankten um ihn her,

Es flirrt ihm vor der Stirne

Doch jach, wie Windeswirbel fährt

Und rührig Laub und Staub empört,

Ward ſeiner Lebensgeiſter ... -

Verzweiflungsmuth nun Meiſter... .

„Gottslohn! Gottslohn du trene Magd,

Kann ich's dir nicht bezahlen.

Gottslohn! daß du mir's angeſagt
Zu hundertÄ Malen. - -

Bis wohlgemuth und tummle dich!"

Flugstummle dich zurück und ſprich;

Wär's auch aus tauſend Ketten, ..

So wollt ich ſie erretten!“ 1.

„Bis wohlgemuth und tummle dich

Ä
Ha! Rieſen gegen Hieb und Stich
Wollt' i ſie abgewinnen. - -

##ÄºWollt ich vor ihrem Fenſter ſein,##Ä eß # ſein,

Wohl oder ewig wehe!“, e ºi -

- rium in - * - --- * *

„Riſch auf und fert * sei

Des Ritters Wort die Dirne.

Tief holt er wieder Luft und rieb -

Sich's klar vor Ä Stirne," !

# ſchwenkt' # hin und her ſein Roß,

Daß ihm der Schweiß vom Buge floß,

Bis ÄÄ ºr .
Und den Entſchluß gewonnen, ſº

„Äsriºſe erhorn
Von Dach und Zinnen ſchallen."

Korn und Dºrn

Vaſallen.“

Heran geſprengt dur

Kam ſtraÄ



- DGB
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Draus zogº Mann bei Mann hervor,

Und raunt ihm heimlich Ding ins Ohr: ++

„Wohlauf! Wohlan! Seid fertig,

Und meines Horus gewärtig!“ ++ 1 :

Als nun die Nacht Gebirg und Thal.

Vermummt in Rabenſchatten,

Und Hochburgs Lampen überall"

Schon ausgeflimmert hatten,

Und alles tief entſchlafen war, biſ

Doch nur das Fräulein immerdar .“,

Voll Fieberangſt noch wachte, ...

Und ſeinen Ritter dachte: 01.

Da horch! Ein füßer Liebeston

Kamef empor geflogen.

„Ho, Trudchen,# Da bin ich ſchon!

Riſch auf Dich angezogen, 3

zuſe dirz:

r

ch, ich,Ä. 2.

Geſchwind, geſchwind, herab zu mir? 3.

Schon wartet dein die Leiter, „t 0

Mein Klepper bringt dich weiter“-

„Ach nein, du Herzens-Karl, ach nein!

Stil, daß ich nichts mehr höre!..

Entränn'Ä ach! die allein, !

ann wehe meiner Vhre ) 1:1“),

-Ä ein letzterÄs trºſ, .

Sei, Liebſter, dein und mein Genuß, "

Eh ich im Todtenkleide . . .

Auf ewig von dir ſcheide.“ TT . .

„Ha, Kind! Auf meine Rittertreu

Kajſt du die Erde bauen. ... -

Djkannſt, beim Himmel! froh und frei

Mir Ehr' und Lei Vertrauen, , , ,,
-

Riſch geht's nach meiner Mutter fort,

Das Sakrament vereint uns dort.“ ...

Komm, komm!Ä
Laß Gott und mich nur ſorgen.“ +3

„Mein Vater! – Ach ein Reichs

baron +"

So ſtolz von Ehrentamme 1,1% /

Laß ab! º ab! Wie beb' ich ſchon

Vor ſeines Zornes Flamme! -

Nicht raſtenÄ" 32

Bis daß er nieder dich gemacht, ſº

Das Herz dir ausgeriſſen . . . D

Und das mir vorgeſchmiſſen“,

„Ha, Kind! Sei mir erſt ſattelfeſt,
sº mir nicht mehrÄſ
Dann ſteht unsÄ. ga 1ſſ

O, zaudre nicht zu lange!, L.

ÄÄ. Ä – Was rührte

Go " ... .. ſich? Tºſ 1,3(!,

Um Gottes willen, tummle ſ ni,

º, 2

Komm, komm! Die Macht hat. Ohrensº

Sonſt ſind wir ganz verloren - ſº

Das Fräulein jagte, ſtand–Lütäns

GÄÄÄ
Da griff er nach der Schwanenhand

üj ſie hernieder Ä
Ach! Was einÄ
Mit Rang und Drangvoll sº
Belauſchen jetzt die ſie in i
Aje Himmelsferne - zºº

j: „…
Er nahm ſein Lie mit einem Schwung

Und ſchwangs auf den Polacken.

Hui, Ä ſelber auf und hung
Sein Ä UM Nacken. - -

Der Ri inten enV

ÄÄ j“

Die Peitſche den Polacke

Und Hochburg blieb im Rae.Ts.
. ... ... wºººº ?

Acheſº hörtÄ º)

Kein enging -

Äraht
Ein Paar Perrätherohren #
ÄÄÄÄſterin

ödem Goldgew O
Voll Gier nach ſchn Gold

SprangÄ die Th

Dem Alten zu verrathen. sº
- - u. sind

„Halloh Ä h! He ären

Ä aus. Bei Ä3
Eur Fräulein rºhe ohnn

Entflohn Ä. chandun Ä4 )

Schon reitet Karl von Eichenhºf

Und jagt mit ihr durch ed
Geſchwind! Ihr dürft nicht weilen,

1. il 7. e
Ä hier. . . .)

Hui! auf der Freiherr hi herans,

Bewehrte ſich zum Streiter

Und donnerte durch Hof und Hausº

Und weckte ſeine Leutet in

„Heraus, mein Sohn von Pommerland

Siz auf! Nimm Lanz Schwert zur

n and!
Die Braut iſt dir ; to:

Fort fort, ſie einzuhºlei. ..

Raſch ritt das Paar im Zw

Da hoch ein dumpfes
Und +erſcholl ein Do h

Wjn Hochburgs Pferdehufen; -

Und wild kam Pl Zaim

#Ä. ÄM Zll ru ené ei,

j ſauſen- h

efp



– GWB –

„Halt' an! halte an, die Ehrendieb,

Mit deiner loſen Beutel e

Herbei vor meinen Klingenhieb.
Ä raube#Ä w

alt an, verkaufn rin, -

Ä.Dich meine Rache ſtrecke

üÄëÄdeué dele“-

„Äº
Ä Herab daß Schwert und Hand

chandre Sitte lehre! –

Halt, Trudchen, halt den Dänen an! –

erunter, Junker Grobian,

ÄÄÄÄÄ. ºr

Ach Trudchen, – wie voll Angſt und

- 9.) - -- -- -- - -

Sah hoch diesºfºrt 2.

Ä funkelten im Morgenroth

datiaſeener Klingen."

Von Kling und Klang von Achund Krach

,

-

drundÄ ...

n ihre Ferſen Stampfen,

Än
gWie Wetter ſchlug des Liebſten Schwert,

ºen Ungeſchliffnen nieder, u . 2 dliff

Gertru liebÄ ***

ib Pamperſtand nicht wieder –

Nüttl weh, o weh! Erbarm' es Gott! +4

Ä und Trott, nie

ls arl.kajima (...'' 'd1

Hºff Narahangeritten. Fo 14

Tarah Trarah dmch Fun und Wald

ſº nHorn Ä ſ

Ä º #º F.

Änjäft, Baj, und hör ein Wort

Schau auf Erblickſt du Jene vort?

Die ſind zum Schlagen Äg, . . .

Und meines Wints gewärtig, in

jHalt an Halt an und hört ein Wort,

Damit dich's nicht gereue ich: I

Ä iTreu und Wort

ich ihm Wort und Treue.
du zerreiÄ und Herz?“

vijÄ, ſo dh jScherz

Bor Gott und Welt verklagen?. ii.

Gewiegt, mich und get

In Ehr' und Züchten hab' ich mich)

Dem Fräulein ſtets geweihet... ...,

Gieb, Vater!gieb mir Trudchens Hand! Tr

Der Himmel gab mir Gold und Land. .

ein Ritterruhm und Ad +

Ä tro t jedem Ä. ..

Ach! Trudchen,+ wie voll Angſt und

ſº Roth! –

Verblüht in Todesbläſſe; . . ."

Vor Zorn der Freiherr, heiß und roth,

Glich einer Feuereſſe.– “

Und Trudchen warf ſich auf den Grund;

Sie rang die ſchönen Hände wund,

Und ſuchte baß mit Thränen
M.

Den Eifer zu verſöhnen. 3

„O Vater, habt Barmherzigkeit
Mit eurem armen Kinde!

Verzeih' euch, wie er uns verzeiht,

Der Himmel auch die Sünde!

Glaubt, beſter Vater, dieſe Flucht,

Ich hätteÄÄ z)

ein vºr des Junters Bettes.

# Ä hätte ſº

„Wie oft habt ihr, Änie und Hand,

- - - - ge, +

ie oft du Herzenskind!“ genannt,Äu Troſ inÄ Tagen!“ genannt,

OVater, Vater! Denkt zurück! “

Ermordet nicht mein ganzes Glück ! ...

JhrÄ 1 :

Auch eures Kindes Leben“ – 1,4-

Der Freiherr warf ſein Haupt herum,

Und wies den krauſen Nacken. -

Der Freiherr rieb, wie taub und ſtumm,

Die dunkelrauhen Äs – 1:2

Vor Wehmuth brach ihm Herz und Blick;

Doch ſchlang er ſtolz den Strom zurück,

Um nicht durch Vaterthränen . . . .“

Den Ritterſinn zu höhnen. ,

Bald fanken Zorn und Ungeſtüm,
Das Batetherz wuchs über.“ -

Von hellen Zähren ſtrömten ihm

ie ſtolzen Augen über. −. 22.

Ägs
ließ der # isſuth den Lauf,

Und wollte vergehenſ".

Vor wunderſüßen Wehen. ſi

verze

.. war Mººs-A.-Sº.

#########ºseSo wie ich dir -

Empfange meine Vaterhuld,"„Noch haſt! Bei Gott beſchwör' ich dich!
„Ä Fl: 1. Empfang ſie auf's Neue! “ i ºft



-

In Gottes Namen, ſei es drum!“ - ...

Hier wandt' er ſich zum Ritter mm, –

„Da! Nimm ſie meinetwegen ...)

Und meinen ganzen Segen!“ ſº

„Komm, nimm ſie hin und ſei mein
i Sohn, " -

Wie ich dein Vater werde! . . . .

Vergeben und Vergeſſen ſchon

Iſt jegliche Beſchwerde. . . . . . .

Dein Vater, einſt mein Ehrenfeind, -

Auf daſ ich meine Güte

-

That. Vieles mir zu Hohne;º:

Ihn haßt' ich no in Sohn C

„Mach's wieder gut. Mach's gut, mein

u.....…. ejº. -

An mir und meinem# 3 ff.

ÄdjergjideÄÄ
So ÄÄ º uns F 11

egne Gott, von Glied zu Glied!

# #ÄÄ.
Der's nimmer hold mit mir gemeint, und hiermit Lied am Ende!Ä„

... 11., - .. 73,3 :

: " . . –++ 2 n. rd, nºt a L 1et.

-

. . . .




